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I. Eröffnung des Opernhauſes, 
am 7. Dezember 1742. 


So oft Friedrich der Große ſich als Kronprinz in Ber⸗ 
lin befand, nahm er aus ſeinen Fenſtern des Königspalais 
die große Sandwüſte zwiſchen dem Zeughauſe, der Behren⸗ 
ſtraße und den Linden (damals die neue Aus lage ge⸗ 
nannt) wahr, welche ſich vor ſeinem Palais ausdehnte und 
zum Exerzierplatz diente. An der Stelle des Palais der Für⸗ 
ſtin Liegnitz befand ſich ein großer Küchengarten und ſum⸗ 
pfige Niederungen erſtreckten ſich über den Platz, wo jetzt 
die Univerſität und die Singakademie ſteht. Schon damals 
entſtand in Friedrich der Wunſch, hier kin der Reſidenz 


würdiges Opernhaus zu errichten. 


Der Freiherr v. Knobelsdorf, ein if der Architek⸗ 
tur höchſt ausgezeichneter Mann, welcher bis zum Jahre 
1730 als Hauptmann diente, beſaß das Vertrauen Frie⸗ 
drichs im hohen Grade, und ſchon damals theilte er dieſem 


ſeine Intentionen zu dem einſtmaligen Baue eines Opern⸗ 
hauſes mit. Friedrich, von früher Jugend ein Freund der 
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Muſik, hatte nämlich bei einem Beſuche an dem Hofe 


Friedrichs Auguſt in Dresden die einſt ſo berühmte italie⸗ 
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niſche Oper kennen gelernt. 

Friedrichs Bitten, um die Erbauung eines Opernhau⸗ 
ſes, ſcheiterten an dem feſten Willen Friedrich Wilhelm I., 
deſſen militairiſcher Ernſt an den heiteren Spielen der Muſen 
keinen Gefallen fand und der Kronprinz ſah ſich ſo genö. 
thigt ſeinen Lieblingswunſch aufzugeben. 

Gleich in den erſten Tagen nach dem Regierungsan⸗ 
tritte Friedrichs des Großen im Juni 1740 erſchien der 
Befehl, den Bau des Opernhauſes anzufangen. Knobels⸗ 
dorf erhielt die Leitung des Baues und beſchäͤftigte ſich zu⸗ 
nächſt mit den Riſſen zu demſelben. Der Bau begann mit 
der Leitung des Canals, der unter dem Opernhauſe laufen 
ſollte, um die Pumpwerke für die Reſervoire unter dem 


Dache mit Waſſer zu verſorgen. 


Schon am 5. Sept. 1741 konnte der Grundſtein zu 
dem Opernhauſe gelegt werden, welches in Abweſenheit des 
König geſchah, der ſich damals gerade in Schleſien befand. 
5 er Grundſtein befindet ſich unter dem Conzertſaale 


und enthält viezönſchriſt: Fridericus II Rex Borussorum ’ 
Ludis Thaliae et Melpomenes Sororum saera haee Fun- 
wen 2 Anno MDbCCXLI die 8 — x 

par im 


Die Zurückkunft des Königs aus Schleſten trug sie! 
zur v ſchuellen Vollendung des Baues bei. Die eben beendig⸗ 
ten kriegeriſchen Ereigniſſe ließen jedoch für die Fortſetzung des 
Baues fürchten. Friedrich wies indeß dem Frhrn. v. Knobels⸗ 
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dorf, welcher zum General= Bau = Direktor ernannt worden 
war, 22780 Thlr. bis zum Jahre 1763, alſo auf 22 Jahre 
an. Die Baukoſten ſollen ſich im erſten Jahre nach Pen⸗ 
ther auf eine Million Thaler belaufen haben. 

Wir laſſen hier eine Beſchreibung des Opern⸗ 
hauſes aus jener Zeit, welche in den Berliniſchen 
Nachrichten vom 27. Novbr. 1742 enthalten iſt, folgen: 

„Das hieſige Opernhaus iſt nunmehro, unter der Di- 
rection des Freyherrn von Knobelsdorff in ſoweit fertig, 
daß den 1. December die erſte Opera darinnen kann dar⸗ 
geſtellt werden. Die Vollendung der äußeren Decoratio- 
nen aber ſoll künftiges Jahr geſchehen. Wir hoffen un⸗ 
ſeren Leſern und beſonders den Fremden eine Gefälligkeit 
zu erzeugen, wenn wir ihnen von dieſem ſchönen Gebäude 
eine zuverläſſige Beſchreibung mittheilen. Selbiges beträgt 
in der Länge 300 und in der Breite 106 Rheiniſche Fuß. 
Es gleicht einem prächtigen Palaſte, ſteht von allen Sei⸗ 
ten frei und hat ſo viel Platz um ſich herum, daß Tau⸗ 
ſend Kutſchen gemächlich allda halten können. Das Hän⸗ 
gewerk iſt ſehr flach und von unten nicht zu ſehen, auch 
ganz mit Kupfer bedeckt. Durch eine jede von den ſieben 
Pforten können 5 Perſonen en fronte hineingehen, und 
inwendig findet man alle Bequemlichkeiten. Dieſer jetzt er⸗ 
wähnten großen Oeffnungen ohngeachtet iſt doch ſolche Dis- 
position gemacht, daß kein Zug weder das Parterre noch 
das Orchester incommodiren kann. Ein gewöhnlicher Ca- 
nal von 9 Fuß hoch gehet quer durch das Gebäude. Aus 
ſelbigem wird vermittelſt zween Waſſermaſchienen das Waſ⸗ 
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fer bis unter das Dach in große Behältniſſe gebracht, auch 
durch Röhren dergeſtalt wieder auf das Theater geleitet, 
daß nicht allein natürliche Cascaden und Waſſerſtrahlen, 
können vorgeſtellt werden, ſondern, daß man bei auskom⸗ 
mendem Feuer faſt das ganze Theater unter Waſſer ſetzen 
kann. Dieſes Theater iſt eins der längſten und breiteſten in 
der Welt. Die Logen ſind ſo räumlich und bequem, daß 
ſie rechten Zimmern gleichen und doch allenthalben eine 
ungehinderte Ausſicht auf das Theater haben. Die Treppe 
hat man ſo groß und gemächlich angefertigt, daß man ſich 
bis in den vierdten Rang der Logen mit Porteurs kann 
tragen laſſen. Hinter den Logen befinden ſich ſolche ge⸗ 
raume Gänge daß 7—8 Perſonen Platz genug haben, ne⸗ 
ben einander zu gehen.“ 

„Bei allen jetzt gedachten Vorzügen iſt zwar n ee 
fel erregt worden, ob fie auch zur Avantage der Muſik 
ſein möchten, aber man bemerkt mit nicht geringer Bewun⸗ 
derung daß die Musica darinnen einen vortrefflichen Effect 
thut. Wenn nämlich der Sänger ganz hinten im Fond 
vom Theater ſtehet; ſo höret man ihn nicht nur in den 
äußerſten Logen und im Parterre gar deutlich die aller⸗ 
ſachteſten Töne fingen, ſondern der Sänger höret ſich auch 
immer ſelbſt wieder, welches in wenigen Theatern zu fin⸗ 
den, und doch dem Singenden zu einer großen Be 
dienet.“ 

„Nach geſchloſſener pte bn in diesem Hauſe Re- 
doute gehalten werden. Am Ende der Logen ſiehet man 
einen weitläuftigen Saal, wo die Herrſchaften ſpeiſen kön⸗ 
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nen. Während der Zeit wird der Boden des Parterres 
dem Thealro gleich erhoben; das Theater aber ſelbſt in 
einem Corinthischen Saal verwandelt. Die Scenen ge⸗ 
hen hinter den Collonaden weg und in den Nischen ſind 
natürliche Cascaden angebracht, welche einige Najaden 
von weißem Marmor aus ihren Krügen formiren.“ 

Das Haus iſt in drei Säle eingetheilt: 1) Der Co- 
rintische, 2) der vom Parterre, wo an den Logen und 
an dem Portal die vergoldeten Decorationes ſo aus einem 
gebrochenem weißlichem Grunde, und von einem beſonderem 
Gout find, einen ſehr ſchönen Elleet thun, und 3) der 
Appollinische Saal, in welchem ringsherum vor die Zu⸗ 
n ein Entablement von lauter Satyren Biegen 
wird. 

„Von den äußern Verzierungen hört man Sehnde: 
Ueber der Colonade ſoll ein Front on angebracht werden, 
in deſſen Tympano ein Basrelief angebracht ſein wird, 
das das Opfern des Appollinis darſtellt. Obenauf wer⸗ 
den die Statuen des Appollinis in der Mitte, der Tha⸗ 
lia und Melpomene zu beiden Seiten zu em kommen. 
Unten ſollen vier Basreliefs: 

1) Die Verwandlung der De 
2) Appollo die Hirten unterrichtend, 
3) Appollo den Marsyas blendend, 
4) Die Beſtrafung des Mydas 
vorſtellen. — In den 4 Nichen ſollen die ſtärkſten grie⸗ 
chiſchen, tragiſchen und komiſchen Poeten aufgeſtellt werden 
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und zwar Sophokles, nen Menander und Eury- 
pides.“ hinlp witch! 
| „Auf der dünnen Seite fi nd die 4 corintiſchen Wand⸗ 
pfeiler ſchon beendet. Im Tympano befindet ſich ein Bas⸗ 
relief mit dem Orpheus, der durch ſeine Leyer⸗Muſik aller⸗ 
hand Thiere und lebloſe Weſen an ſich zieht. Oben auf 
dem Fronton ſind die Statuen derer drei Grazien. In 
den darunter befindlichen 3 Basreliefs aber 
1) Orpheus, die Euridice aus der Hölle holend, 
2) Orpheus, den Cerberum einſchlaͤfernd, 
3) Orpheus, durch ſeine Leyermuſik die Steine derer 
Bachantinnen abhaltend. ö | 

4) Mercurius, den Argum einſchläfernd 
abgebildet. 

„In den 4 Nichen ſtehen die berühmteſten zömiſchen 
und tragiſchen Poeten: Varus (Varro), Seneca, en 
chus (Plautus) und Terentius. 

„Auf der Seite nach der Linden-Promenade Sefindet 
ſich in der Mitte eine große Feitreppe. An der Mauer 
ſind 6 korintiſche Wandpfeiler nach ſolchen Inter- columnis, 
wie die künftige Colonade. Ueber dieſen Wandpfeilern 
ſtehen 6 Statuen, derer Muſen Eulerpe, Terpsichore, 
Colliope, Clio, Erato und Polyhymnia. Darunter find 
4 Basreliefs angebracht, welche vorſtellen n 

1) Pan, die Hirten unterweiſend, 

2) Pan und Syrene, 1 url 
3) Die Beſtrafung der Nereiden, N 
4) Die Verwandlung der Nymphe Echo. 
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„Die andere Seite, jo nach dem Feſtungs⸗Graben ge: 
kehrt iſt, iſt von derſelben Auszierung. Durch die 6 Sta⸗ 
tuen werden aber 6 große alte Poeten verſinnlicht, als: 
Homerus, Virgilius, Horatius, Ovidius, Anacreon und 
Pindarus. 

In den darunter befindlichen Basreliefs find: 

1) Amphion durch ſeinen Leyer⸗Klang die Mauern 
zu Theben auffahrend. 5 

2) Arion durch einen Delphin vom Schiffbruch gerettet. 

3) Achilles auf ſeiner Leyer ſpielend, zum Dienſt ſei⸗ 
nes Kriegs⸗Transports. 

4) Sappho, jo wegen beſonderer Leyergeſchicklichkeit 
unter die 9 Muſen genommen. 

„Die Seiten ſowohl an der künftigen Colonade, als 
ſaͤmmtliche Wandpfeiler find canneliret, welches zwar ganz 
artig läßt, da ſie aber dem Wetter exponiret, dürfte wohl 
mit der Zeit der Dauer, „insbeſondere denen ſcharfen Kan⸗ 
ten etzlicher Abbruch geſchehen.“ — 

Welche Aufmerkſamkeit König Friedrich dieſem Bau 
ſchenkte, wie er für deſſen Fortſchreiten beſorgt war, ergiebt 
ſich wohl am beſten aus dem Schreiben, welches er bald 
nach der gewonnenen Schlacht von Chotuſitz an ſeinen 


Freund Jordan (Mai 1742) richtete, worin es u. A. heißt: 


„Sorgen Sie ja dafür, daß mir der dicke Knobelsdorf 
ſchreibe, wie ſich Charlottenburg, mein Opernhaus und 
meine Gärten befinden. Ich bin in dieſem Stück ein Kind, 
es ſind die Puppen, mit denen ich ſpiele.“ 

Am 7. Dezember 1742 wurde das Opernhaus zur 
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Feier des Geburtsfeſtes der Königin Mutter mit der Oper 
„Cäſar und Cleopatra“, componirt von Graun, eröffnet. 
Die erſten Virtuoſen Italiens waren im Auftrage des Kö⸗ 
nigs von Graun engagirt worden. Der Bau des Hauſes 
war noch nicht vollendet; von dem Conzertſaale waren nur 
die Mauern vorhanden, und da der Haupteingang noch 
voll Baugeräth lag, mußten die Seiteneingänge benutzt wer⸗ 
den. Im Innern fehlten noch viele Verzierungen, die noch 
nicht vollendeten Deckengemälde wurden verhangen. Der 
Platz des Königs war dicht hinter dem Orcheſter in der 
Mitte des Parquets angebracht und das ganze Parquet und 
Parterre für den Hof, die Generalität und Stabsoffiziere 
beſtimmt. In den oberſten Proſceniums⸗Logen waren Trom⸗ 
peterchöre, welche beim Eintritt des Königs Fanfaren blie⸗ 
ſen. Zu beiden Seiten der Bühne, vor den Logen des 
Proſceniums, ſtanden zwei Grenadiere, in ſtreng militairi⸗ 
ſcher Haltung. Der Eintritt in die Oper war unentgeldlich; 
ein Hoffourier mußte ſich am Tage der Aufführung in al⸗ 
len Gaſthöfen nach der Zahl der anweſenden nne er⸗ 
kundigen, welche alsdann Billets erhielten. 
Die Berliner Nachrichten vom 8. Dezember 1742 * 
den über die Eröffnung des Theaters: age)" | 
„Geſtern iſt die ganz neu gefertigte Dpesä; — f 
und Caesar betitelt auf dem Theatro des neuen Opernhauſes 
in höchſter Gegenwart Sr. Mageslät des Königs und bei⸗ 
der Königinnen Maj. Maj. ingleichen des geſammten hier 
befindlichen u Hauſes zum FE Male 3 
worden.“ 
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In dieſer Geſtalt erhielt ſich das Opernhaus bis zum 
Jahre 1843, mit Ausnahme einiger Beränderungen, welche 
bei dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelm II. im J. 
1787 durch Boumann vorgenommen wurden, wo der 
Vorgrund erweitert, die Logen vorgerückt, das Parterre hö- 
hergelegt wurde und auch die Länge des Theaters eine grö⸗ 
ßere Ausdehnung erhielt. Im J. 1821 wurde es aufge⸗ 
friſcht und im Aeußern abgeputzt. 

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend, vom 18. 
zum 19. Auguſt 1843 wurde das Opernhaus ein Raub 
der Flammen. Die letzten Stücke, welche darin am 18. 
Abends geſpielt wurden, waren: Der gerade Weg iſt der 
beſte, der Verſchwiegene wider Willen und das Ballet: 
Der Schweizerſoldat. Die Vorſtelluug war beendet und das 
Theater geſchloſſen, als kurz nach 10 Uhr das Feuer über 
dem dritten Fenſter der öſtlichen Seite nach der katholiſchen 
Kirche zu bemerkt wurde. Der Ort, wo das Feuer ſich zu⸗ 
erſt zeigte, gehörte dem Lattenverſchlage neben der Garde— 
robe an, und wahrſcheinlich entſtand daſſelbe durch das Ge⸗ 
wehrfeuer in dem Ballet und einen etwa verflogenen Ge⸗ 
wehrpropfen. Das Feuer hatte ſchnell die Garderobe und 
die Bühne ergriffen und bemächtigte ſich bald des ganzen 
Hauſes, welches ſchon nach einer Stunde in Flammen ſtand 
und in ſeinem geſammten Innern brennend, einen furchtba⸗ 
ren Anblick gewährte. Eine halbe Meile vom Brandorte 
konnte man die kleinſte Schrift in den Zimmern leſen; das 
Feuer wurde 13 Meilen von Berlin, in Prenzlau geſehen, wel⸗ 
ches ſeine Spritzen an die Brandſtätte ſandte. Das ganze 
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Gebäude war ein großes Feuerbecken voll unermeßlicher 
Nahrung. Die bedeutendſten Momente bildeten das Einſtür⸗ 
zen des Dachſtuhls, der Logen und Corridore und um 
1 Uhr das Zuſammenbrechen des Conzertſaals. 

Am Morgen ſtand das Gebäude, eine große Ruine 
da, noch immer in ihrem Innern einen Heerd wahrend, 
der noch wochenlang glühte, bis er vollſtändig erloſch. 

An einem Freitag wurde dies Opernhaus eröffnet 
und an einem Freitag durch Feuer zerſtört, einen Tag 
nach dem Tode ſeines unſterblichen Gründers Es hatte 
alſo dem Vergnügen der Einwohner 100 Jahre, 11 Monate 
und 8 Tage gedient. 

Am 1. September ſchritt man zur Beſichtigung 1 und 
Unterſuchung der Bauſtelle, woraus ſich ergab, daß die 
ſtärkeren Umfaſſungs⸗Mauern noch anwendbar ſeien, dage⸗ 
gen ſaͤmmtliche inneren Mauern abgebrochen und neu auf⸗ 
geführt werden müßten. Des Königs Majeftät übertrug 
die Leitung des Baues dem Baurath Langhans, welcher 
auch das ſchöne Palais Sr. k. Hoheit des Prinzen von 
Preußen hergeſtellt hatte, unter der Oberaufſicht des Gene⸗ 
ral⸗Intendanten der Hofmuſik, wirklichen Geheim⸗Raths 
Grafen v. Redern Exc. und befahl, daſſelbe in der äußern 
Form des abgebrannten, eines Baudenkmals Friedrich des 
Großen wiederherzuſtellen. Durch die außerordentliche 
Rüſtigkeit des Herrn General⸗Intendanten von Küſtner 
wurde der Conzertſaal des Schauſpielhauſes in wenigen 
Tagen in ein Theater verwandelt, ſo daß keine Unterbres 
chung in den Vorſtellungen entſtand. 
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In 68 Werktagen war der begonnene Neubau ſo weit 
vorgerückt, daß ſchon am 19. Okt. 1843, am Namenstage J. M. 
der Königin die Richtung des Opernhauſes ſtatt fin⸗ 
den konnte. Beſchäftigt waren bei dem Baue 140 Maurer, 
130 Zimmerleute, 110 Handlanger. 


II. Eröffnung des neuen Opernhauſes, 
am 7. Dezember 1844. 
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Das Innere dieſes Prachtgebäudes, welches an Höhe 
und Faſſungskraft das größte in Deutſchland iſt und ſelbſt 
den berühmteſten in Frankreich und Italien wenig nach- 
ſteht, enthält eine glückliche Verſchmelzung des Reichthums 
mit dem Styl und Geſchmack und bildet einen höchſt impo⸗ 
nirenden Geſammteindruck. Das Proſcenium, mit beſon⸗ 
derem Glanze und Geſchmack behandelt, iſt an den Seiten 
34 Fuß breit geworden, während es ſich früher nur 
auf 17 Fuß ausdehnte. Durch dieſe Vorkehrung iſt 
nicht nur die lange Form wohlgefaͤllig unterbrochen, 
ſondern es ſind auch neben den Königlichen und Prinz⸗ 
lichen Logen und denſelben gegenüber ſolche für das Pub⸗ 
likum gewonnen. Die der Bühne am nächſten ſtehenden 
(auf der linken Seite vom Amphitheater aus) iſt kleiner 
als früher und für JJ M M. den König und die Königin be⸗ 
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ſtimmt; die daran ſtoßende hingegen, welche durch geoͤff⸗ 
nete Wände mit derſelben verbunden werden kann, iſt größer 
und für 10 bis 12 Perſonnn der Königl. Familie beſtimmt. 
Eben ſo viel Perſonen faſſen die zwei gegenüberliegenden 
Seitenlogen, während die mittelſte für 12 Perſonen Raum 
hat, welche durch angebrachte Stufen über einander wegſe⸗ 
hen können, was auch bei den andern nicht Königl. Logen 
und auch in denen des zweiten Ranges der Fall iſt. Hin⸗ 
ter jeder dieſer Logen im Proſcenium ſind Cabinette für 
die Beſuchenden angebracht. Das Proſcenium bietet auf 
dieſe Art in 9 Felder getheilt, eine ausgezeichnet ſchöne 
Verbindung der Räume und ihrer Gruppirung dar. 

Auf der Brüſtung des erſten Ranges im Proſcenium 
ſehen wir an den mit Goldcapitälern gezierten Hauptpila⸗ 
ſtern, acht plaſtiſch ſymboliſche Mädchenfiguren von Wich⸗ 
mann; auf der rechten Seite: 1) die Klugheit mit 
Metallſpiegel, Schlange und Eule, 2) die Freude, einen 
Roſenkranz auf dem Kopfe, 3) der Witz einen Pfeil ent⸗ 
ſendend, eine Sphynx zur Seite und 4) den Gen ius der 
Kunſt mit einer Geiſterflamme und verſchiedenen At⸗ 
tributen der Künſte. Auf der linken Seite: 1) die 
Wahrheit, faſt nackt, der Welt einen Spiegel hinhaltend, 
2) die Furcht mit charakteriſtiſchen Bewegungen vor ſich 
blickend, 3) die wagende und prüfende Kritik, 5 die 
Unſchuld mit der Lilie. 

Ueber dieſen ſinnreichen Geſtalten, eh den sBifafkemn, 
oben an der Wand des Proſceniums, figen die vom Bild» 
bauer Berges in Victoriengeſtalt beflügelt gebildeten 


„ 


Genien mit muſikaliſchen Inſtrumenten, Tuben, Flöten %., 
von Devar anne in Zink gegoſſen. 

Ueber dem Proſcenium erblicken wir das Hauptbild 
des von Schoppe ausgeführten Plafondgemäldes, 
welches den Eintritt des leiertragenden Apollo 
in den Olymp vorſtellt. Ju piter thront hier über den 
Wolken, mit dem goldenen Scept er geſchmückt, mit ſeiner 
Gemahlin Juno, während die dem Allvater untergebenen 
Muſen den elliptiſchen Bogen des Amphitheaters umſchwe⸗ 
ben. Den Thron umgeben Minerva, Mars und Venus, 
während Amor ihm entgegenblickt und Ganymed, an der 
Seite feiner Schweſter, Luna, ihm den Nektar kredenzt, 
indeß die Horen, welche die himmliſchen Wohnungen der 
Seligen bewachen, unter der Aufſicht des Bacchus, mit 
Lorbeer⸗, Blüthen⸗ und Fruchtkränzen den Tanzreigen er⸗ 
öffnen und der Gott des Meeres Neptun mit Mercur 
und Vulcan ihnen zuſchauen. Das figurenreihe Haupt⸗ 
bild iſt mit goldfarbigem Rahmen umſchloſſen, welche durch 
Arabesken und Medaillons in den Seitenfeldern geſchmückt 
ſind. Sie enthalten die Bildniſſe von 11 großen deutſchen 
bereits dahingeſchiedenen Meiſtern; in dem Hauptfelde über 
dem Proſcenium 4, Gluck, Beethoven, Mozart und Weber. 
In dem Plafond über dem Oval des Saals ſind ſieben 
angebracht. 

Von dem Proſcenium ziehen ſich vier Reihen Logen, 
ein ſchönes Oval bildend, um den Parterre⸗ und Sperrſitz⸗ 
raum. Die Logen, welche ſämmtlich weiter vorgebaut find,’ 
find im Inneren dunkelroth, die Brüſtungen weiß mit reis 
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chen Vergoldungen. Die Logen des erſten Ranges ſind 
durch zehn Karyatiden (von Bläſer) getheilt, welche die 
des zweiten Ranges tragen. 

Die große Königliche Loge, im Fond des Amphi⸗ 
theaters, durchſchneidet den zweiten Rang und reicht bis zum 
dritten Nang durch, an welchen ſich die vierte Logenreihe, 
die Gallerie, anſchließt. Dieſe Hofloge ruht auf acht Co⸗ 
rinthiſchen Säulen, zwiſchen welchen ſieben Bogen ſich in 
gefälliger Schwingung zeigen, und an deren Decke ein 
Plafondgemälde von Klöber prangt. 

Die Grundidee zu dieſem Plafondgemälde iſt die Erhe⸗ 
bung der Königskrone durch den Adler des Ruh⸗ 
mes, der die Fittige entfaltet und einen Lorbeerzweig in 
dem Schnabel trägt, um denſelben den Genien, die ihn 
umgeben und die Krone emporhalten, entgegenzubringen, 
während dieſe mit Blumenguirlanden feſtlich geſchmückt ſind, 
um die Krone über dem ſchwarzen Adler des Hauſes ver⸗ 
ſchönern und verherrlichen zu helfen. Die Seitengruppen, 
die ſich zu beiden Seiten nach oben wenden, ſtellen Genien 
vor, welche die Inſignien der Macht und Herrſchaft, Reichs⸗ 
apfel und Scepter halten, während die kleineren, hier einen 
Blumenkranz, dort ein Füllhorn mit Früchten, hier einen 
Aehrenkranz, dort einen Oelzweig herzubringen. Den höch⸗ 
ſten Endpunkt der linken Seite bildet ein lorbeerbekränzter 
Genius mit der Lyra, während ein anderer, mit 
Eichenlaub geſchmückter, eine Rolle entfaltet. N 
Der Eingang zur Hofloge erfolgt aus dem 90 Fuß 
langen und 50 Fuß breitem, mit Blendboden und 
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Parquets belegten großem Conzertſaale; darauf ſtößt 
auch ein mit demſelben verbundenes Cabinet für Sr. 
Maj. den König und den Hof. In der kleineren Königl. 
Loge führt von der Waſſerſeite ein ſeparater Eingang durch 
einen Vorſprung in die Seitenloge. 

Das Podium der Bühne iſt nach den neuen Grund⸗ 
ſätzen der Mechanik und der Maſchienenkunſt angelegt, die 
Maſchienerien beweglich in den Theilen, ſo daß alle Ver⸗ 
änderungen vorgenommen werden können, indem an dem 
ganzen Bühnenfußboden keine Fläche iſt, die nicht beweg⸗ 
lich gemacht werden könnte. Die Verſenkungen gehen in 
jeder Gaſſe 36 Fuß breit. Sowohl auf der Waſſer⸗ als 
auf der Bibliothekſeite ſind Vorbauten angebracht, welche 
die lange Baulinie unterbrechend den Doppelzweck haben, 
theils ſeparate maſſive Steintreppen zur Gallerie hinauf zu 
leiten, theils um im Corridor des erſten Ranges Unterhal⸗ 
tungsräume (Foyers) für das in den Zwiſchenakten aus⸗ 
ruhende Publikum darzubieten. Die Beſucher des zweiten 
Ranges müſſen, um in die Foyers zu gelangen, die Treppe 
hinabſteigen. 

Der ganze Zuſchauerraum wird durch Gas, und zwar 
in Wachslichtesgeſtalt (Bougie) erleuchtet. Der große 
prunkvolle Kronenleuchter, welcher ein wahres Lichtmeer 
verbreitet, iſt aus Steinpappe gefertigt. In den Logen ſind 
anſtatt der Bänke und Klappen bewegliche Seſſel (Fauteuils) 
angebracht. Der Eingang zur Caſſe erſcheint freier und 
weniger gedrückt als früher, indem die Balkenlage um ei⸗ 
nen An Fuß gehoben e ehe des Cor⸗ 
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ridors find halbrunde Treppen von Eiſen mit goldverzier⸗ 
ten Geländern, für das ein- und ausſtrömende Publikum, 
welche von Corridor zu Corridor führen, angebracht. Das 
Haus enthält ſieben Ausgänge (Vomitorien) anſtatt der 
bisherigen drei, die Thüren ſind nach auswendig zu geöffnet. 
Der Hauptausgang, welcher breite Vorplätze (Vestubule) 
enthält, ſtößt vor der Caſſe auf 2 das ganze Haus durch⸗ 
ſchneidende Ausgänge, die ſich entſprechen und auf gleicher 
Fläche in einer Linie, der eine nach Blücher zu, der an⸗ 
dere nach dem Palais des Prinzen von Preußen hinführen. 

In der äußeren Geſtalt des Opernhauſes iſt bis auf 
die bereits bemerkten Vorbauten, welche zu Foyers dienen, 
nur wenig geändert. 

Die Länge von einem Giebelfelde bis zum andern be⸗ 
trägt 265 Fuß, die Breite von Außen gemeſſen 104 Fuß, 
die Höhe mit Dach 73 Fuß, bis zur Baluſtrade 565 Fuß. 

Das Haus faßt nahe an 2000 Perſonen. Das Parquet 
links und rechts enthält nämlich 348 Plätze, das Stehpar⸗ 
terre 420 Plätze. In den Parquet⸗Logen giebt es 48; der 
erſte Rang hat in 23 Logen rechts und links 142 und au⸗ 
ßerdem 66 numerirte Plätze, der zweite Rang in 32 Logen 
175 und 30 Stehplätze; der dritte Nang in 18 Logen rechts 
und links 90 Sitz⸗ und 72 Stehplätze, außerdem noch 91 
numerirte Plätze, die Gallerie faßt 400 Perſonen. N 

Die vordere Giebelſpitze des Apollotempels ziert 
Apollo ſelbſt, der Gott der ſchönen Künſte, von Cram⸗ 
zo w und Heidel nach dem bekannten antiken Vorbilde in 
Sandſtein ausgeführt Auf den Seitenacroterien ſtehen 
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die Bildſäulen der Mufen der Ton- und der Tanzkunſt, 
Euterpe und Terpfichore. 
Das Basrelief im Fronton des Giebelfeldes, modellirt 


von Rietſchelen ſtellt die Harmonie vor; wir ſehen die 


drei ſchönen Künſte, die Poeſie, die Malerei und die Bild⸗ 
hauerkunſt, die Erſtere iſt als ein ſchöner Jüngling in ca⸗ 
raktervoller Haltung gebildet, die Malerei tritt in dem mit 
einem Blumenkranze gezierten Haar, ſprechend hervor; die 
Bildhauerkunſt iſt als die ſchmuckloſe Schweſter der Male⸗ 
rei in dem Hintergrund. Hieran ſchließt ſich ein luſtiger 
Knabe, die Linke auf eine koloſſale Maske legend, ein Bild 
der Comödie. Im letzten Zwickel des Giebelfeldes ſteht ein zu⸗ 
ſchauender Knabe, der vor der Kehrſeite einer Maske er⸗ 
ſchrickt, um das Verhaͤltniß des Trauerſpiels zur Comödie 
anzudeuten. 


Das nach der Hedwigskirche zugewendete Giebelfeld 


enthalt ein Ba relief (von Heidel entworfen und ausge- 


führt): Arion, auf dem Delphin reitend, Apollo, dem 
untergehenden Sonnengott, ſinnreich mit der ſchönen Mut⸗ 
ter des göttlichen Achilles, der abendlichen Meeresnymphe 
Thetis, in milder Ruhe verbunden. Rechts ſtreuen die 
drei Horen den eiligen Stunden blumige Huldigungen 
Okeanus, der ernſte Greis bezeichnet in der rechten Ecke 
die Oertlichkeit der Handlung, aus welcher einſt Venus / 
aus zartem Schaume emporſtieg während link Lucifer 
mit ſeiner Fackel die Gruppe beleuchtet und der alte Meer⸗ 
gott Nereus, der Vater des Thetis, die Scene des ewig 
jungen Lebens abſchließt. 
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Die Hinterfeite enthält einen Anbau in Form einer 
Freitreppe, welcher in der Höhe des rez de chaussée einen 
verdeckten Gaſometer enthält; er wird wie ein offener Bal⸗ 
con mit Vaſen und Statuen geziert werden. 

Zur Eröffnung des Königl. Opernhauſes wird zum 
erſten Male aufgeführt: Ein Feldlager in Schleſten, 
Oper in 3 Aufzügen, in Lebensbildern aus der Zeit Fried⸗ 
richs des Großen, von L. Rellſtab, Muſik vom General- 
Muſik⸗Director Ritter Meyerbeer. 


Druch von 4. Sittenfeld jun 
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